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rneral Anzeiger für den Wrsterioalb.
Redaktion , Druck und Verlag von L. Rühlemann  in Höhr.

No. « 4 Fernsprecher Ar . Sv,
Höhr. Höhr Dienstag, dm 2. Juni 1914. 37 . Jahrgang.

Bebanntmachnng.
Nächste« Donnerstag , de« 4 . Inni l . Is.

Dormittags 11 Uhr wird auf dem Bürgermeister¬
amt die Grasnntznng sämtlicher Feld - ««d Ge¬
ro anneme ge in einzelnen Partieen öffentlich versteigert.

Höhr,  den 29 . Mai 1914.

Da» Bürgermeisteramt.

PrpvinrieUe » « nd Vermischtes.

Sport.  Am Sonntag , 24 . v . M . fand in Andernach
im Hotel „Zur Glocke " der ordentliche Bezirkstag des Bezirks
Coblenz des Westdeutschen Spielverbandes statt , zu dem auch
der „ Sport - Club Höhr 1908 " Vertreter entsandt hatte.
Nach Begrüßung der Anwesenden durch den Obmann , Herr»
Loth schritt man zur Neuwahl des Bezirks -Ausschusses und
wurde Herr Loth als Obmann , sowie die Herren van der
Laak aus Andernach und Pfannmüller aus Höhr als Beisitzer
gewählt ; für die Schiedsrichter -Vereinigung Herr Paulus
und als Obmann für Leichtathletik Herr Oberlehrer Schnitzler,
beide aus Coblenz . Als Ort des nächsten Beziikstages
wurde Braubach und für den Geländelauf Arzheim bestimmt.
Vom 9 . bis 11 . Juni werden in Coblenz Vorträge eines
Fußballlehrers abgehalten und die Vereine ersucht , sich daran
zu beteiligen . — Die Reihenfolge der einzelnen Vereine nach
Schluß der Fußballoerbandsspiele für die Saison 1913/14 ifa
B 1 Klasse : Sport -Club Höhr 1908 23 Punkte , Spiel - und
Sport -Verein Andernach 21 , F .-K . Moselweiß 20 , F .-K.
Preußen -Coblenz 17 , Sportverein Grenzhausen 15 , F .-K.
Fortuna e. V . Coblenz 14 , F .-K . Ehrenbreitstein 14 ( in d .4
zweiten Serie ausgeschieden ) , Spielabteilung des Turn-
Vereins Engers 13 , Spielabteilung des Turn -Vereins Mayn,
7 Punkte. Meister ist demnach Sportklub Höhr. — C Klasse:
Sport -Verein Borussia -Braubach 13 Punkte , F -K . Hillscheid
11 , F .-K . Bendorf 11 , F .-K . Arzheim 7 und F .-K . Ransbach
2 Punkte . Meister ist hierbei Sport -Verein Borussia -Braubach.

Hachenburg,  27 . Mai . (Billiges Brot ) gibt es
jetzt, nachdem die Westerwälder Brotfabrik in Marienberg
ihren Betrieb eröffnet hat . Die Fabrik kommt , wie das
Wiesb . Tgbl . meldet , mit ihren Brotwagen in die Dörfer
und liefert Weiß -, Grau -, und Schwarzbrot zu 45 Pfg.
den Laib.

Aus Nassau,  30 . Mai . Der Wehrbeitrag des
Regierungsbezirk Wiesbaden beträgt nach den vorläufigen
Ermittelungen rund 54 Millionen Mark . Damit dürfte dieser
Bezirk mit an erster Stelle unter allen Regierungsbezirken
Preußens stehen . Den größten Beitrag zahlt Frankfurt
a . M . mit 35 Millionen Mark , dann folgen Wiesbaden mit
11 Millionen , Höchst a . M . mit 1 1/ s Million und Biebrich
mit 800000 Mark . Den geringsten Wehrbeitrag in un-
serm Bezirk bringt der Kreis Usingen auf , nämlich nur
25416 Mark.

Nassau,  29 . Mai . Eine erfreuliche Tatsache gibt
das Königliche Amtsgericht kund : Das Konkursverfahren
über das Vermögen des hiesigen Vorschuß - und Kreditver¬
eins ist auf Antrag der letzten Vorstandsmitglieder und Li¬
quidatoren mit Zustimmung der Konkursgläubiger einge¬
stellt . Den Bemühungen unseres Herrn Bürgermeisters
Hasenclever , der keine Mühe und keine Opfer scheute , ist es
in erster Linie zu danken , daß die leidige Angelegenheit aus
der Welt geschafft wurde.

Frankfurt,  30 . Mai . (DieLeiche des Giftmörders Hopf)
liegt in einem neuartigen Säurepräparat , das die Eigen¬
schaften besitzt , die Leiche zwar zu konservieren , aber trotzdem
die Bazillen , die Hopf angeblich eingenommen hat , nicht ab¬
zutöten . Es wird nunmehr abgewartet , welche Wirkungen die
Bazillen in dem Hopf ' schen Körper etwa noch Hervorrufen.
Bis jetzt haben sich besondere Erscheinungen nicht gezeigt.
Sollte nach Schluß der Pfingstferien der Körper noch immer
unverändert sein , dann wird er der Sektionsabteilung der
Universität überwiesen.

Durazzo,  29 . Mai . Derwisch Bei aus Elbasan,
einer der Hauptsührer der Aufständischen , ist nach fünftägiger
Einschließung gefangen genommen und von der Gendarmerie
gefesselt ins Gefängnis nach Walona gebracht worden . Der
hiesige Polizeidirektor Raput wurde verhaftet , weil er das
Gerücht verbreitete , Essad Pascha werde in einigen Tagen
zurückkehren . — Die Fürstin besucht die in den letzten Kämpfen
Verwundeten täglich.

Rom,  30 . Mai . Die „ Agenzia Stefani " meldet , daß
Turkhan Pascha an die italienische Regierung ein Telegramm
gerichtet habe , in dem er dringend um Entsendung von
500 Mann des europäschen Kontingents ersucht , um die
Sicherheit der Hauptstadt Albaniens aufrecht zu halten.

London,  1 . Juni . Das Londoner Bureau der
Canadian Pacific veröffentlicht heute eine revidierte Liste der
Passagiere und der Geretteten , aus der heroorgeht , daß sich
insgesamt 1467 Menschen auf der „ Empreß of Irland " be¬
fanden , von denen nur 444 als gerettet anzusehrn sind.
Demnach sind 1023 untergegangen . Der Allan -Dampfer
„Corsican " soll heute mit dem größten Teil der Geretteten
Quebec verlaffen.

Ueber 400 Leichen sind bereits geborgen worden . Einige
Leichen hatten noch Rettungsgürtel um.

Wofinung
zu vermieten.

Bourscheidt,
Bahnstr . 2.

WirRerlefirling
gesucht.

Peter Hammer Me.

Gin jüngerer

Tagelöhner
für sofort gesucht.

RossRopf&Gerz.

Verdingung . •
Die Arbeiten und Lieferungen zum

Umbau der neuen Schule zn Höhr
sollen in nachstehende Lose geteilt vergeben werden:

Los k. Ma « rer - « . Uicharbeite « .
„ II. Zimmerarbeiten»
„ 111. Dachdeckerartkeilen,
. IV . Klempnrrardetten,
„ V . Schreinerarbeiten,
„ VI . Glaserarbeiten und
ii  VII . Tüncher - « . Anstreicher arbeiten.

Verdingungsunterlagen können vormittags von 8 bis
12 Uhr beim Kreisbauamt hier eingesehen und Angebotsvor-
drncke , soweit der Vorrat reicht , gegen Erstattung von 0,70 Mk.
für Los I, je 0,50 Mk . für die Lose V , VI und VII und je
0,30 Mk . für die Lose II, III und IV von dort bezogen
werden.

Angebote sind bis zum

Freitag , den 5. Juni d. Js .,
vormittags 11 Uhr,

verschlossen mit entsprechender Aufschrift versehen , an das
Kreisdanamt hier einzureichen, woselbst die Eröffnung
derselben zur genannten Stunde erfolgt.

Zuschlagsfrist : 4 Wochen.
Montadanr » den 25. Mai 1914.

Der Kreisbanmeister:
Gaul.

Tüchtiger

Wirker
gesucht.

Gerzs Söhne.

fettiges Jtaar
muß mindestens einmal in der Woche mit
Schwarzkopf - Shantpoen (Paket
20 Pf .) gewaschen werden . Die Kopf¬
haut wird hierdurch von den auflagern-
den abgestoßenen Hautschuppen , von
Staub und Schmutz befreit , schädliche
Keime , die Haarausfall herbeiführen,
werden in ihrer Entwicklung gehemmt
und abgetötet . Das Haar erhält seiden¬
artigen Glanz und üppige Falle . Gegen

f  vorzeitiges Ergrauen,zur Kräfti¬gung des Haarwuchses , auch
zut Erleichterung der Frisur nach
der Kopfwäsche behandle man
regelmässig Kopfhaut und Haare
mit „ Popuytt -EmulsiOB M,
Flasche M. 1,50. Probe « . 60 Pf.

Erhältlich in Apotheken , Drogerien,
Parfümerie - und Friseur -Geschäften.

Brautleute
kaufen ihre

Möbel - Ausstattung
am ' vorteilhaftesten in dem Geschäft,
das die beste Auswahl  bietet und
in seinen Preisen mit Rücksicht auf
die Güte der Möbel am billigsten
ist . Allgemein anerkannt ist als ein
solches Geschäft das Möbelhaus

DanzigL Steinhardt
Nachf.

Inhaber Carl Stern

Coblenz , fllllöfirlor 17.

Besichtigung ohne Kaufzwang!

für

amen und Kinder

Unübertroffen
an HnsioaM, GeMunatön. Preisioürdigfteit.

Hermershausen,
Coblenz , Goebenplatz.



Untergang einer vampserr.
Der Dampfer „Empreß of Jreland " der Canadian Pa-

cific-Eisenbahngesellschaft ist infolge Zusammenstoßes mit
dem Dampfer „Storstad " gesunken. Der Dampfer hatte
14 000 Registertons und entwickslte bei 18 500 Pferdekräften
eine Geschwindigkeit von 20 Knoten . Er war für 432 Passa¬
giere 1. Klasse, 328 Passagiere 2. Klasse und 846 Passagiere
3. Klasse eingerichtet . Die Besatzung des Dampfers zählte
200 Mann.

Der Dampfer ist mit 1200 Personen einschließlich der
Besatzung am 28. Mai nach Liverpool abgegangen . Die Kol¬
lision fand bei dichtem Nebel statt . Der Dampfer sank bin¬
nen 10 Minuten.

Die erste Nachricht von der Katastrophe erhielt der Fun¬
kentelegraphist auf Father Point , welcher Hilfesignale des
sinkenden Dampfers aufnahm , die höchste Gefahr anzeigten.
Sofort fuhren die Regierungsdampfer „Eureka " und der
Posttransport „Lady Evelyn " ab und erreichten die Un-
glücksstütte bald darauf . Jedoch war die „Empreß " schon in
15 Faden Tiefe gesunken.

Die Retter fanden mit Menschen gefüllte Rettungsboote.
Die „Storstad ", die 50 Mann Besatzung hat , ist nicht unter¬
gegangen, sondern hat , wenngleich schwer havariert , bei dem
Rettungswerk geholfen.

Die zur Rettung herbeigeeilten Dampfer blieben an der
Unglücksstätte in der Hoffnung , noch weitere Ueberlebende
zu finden . „Storstad " telegraphierte dann : „Wir fahren un¬
ter eigenem Dampf , aber sehr langsam , da schwer beschädigt.
Die „Empreß " war so scharf gerannt worden, daß sie eine
große Beschädigung unter der Wasserlinie erhielt und in 19
Minuten sank.

Die Anzahl der Opfer soll 700 betragen . Der Verwalt¬
ung der Canadian Pacific erklärte , infolge der Entfernung
der Unglücksstätte von der nächsten Telegraphenstation sei
es schwer, Einzelheiten zu erlangen . Immerhin sei festge¬
stellt worden, daß, nachdem das Schiff angerannt worden
war , keine Zeit gewesen wäre , die Passagiere zu wecken. Der
Dampfer sei auch an einer Stelle nahe der Schraube getroffen
worden, wo die wasserdichten Schotten das Unglück nicht hät¬
ten verhindern respektive dem schnellen Eindringen des Was¬
sers hätten Vorbeugen können.

Als die Kollision stattfand , fühlten mehrere Passagiere
eine heftige Erschütterung , die sie in ihren Nachtgewändern
auf Deck trieb . Dort wurden in der nur durch den schwachen
Schein der Schiffslichter erhellten Dunkelheit die Rettungs¬
boote über Bord gelassen, und es scheint bei dem Andrang
auf diese Szenen gegeben zu haben , die aber ein schnelles
Ende fanden , da der Dampfer in so außerordentlich kurzer
Zeit sank. Die Zeit wird auf 10 bis 19 Minuten bemessen.
Einige Passagiere , die nicht in die Rettungsboote konnten,
erreichten die Rettungsgürtel und wurden später aufgefischt.

Unter den Geretteten ist W. Davis von Montreal , der
folgendes erzählte : Ich war mit meiner Frau in einer Ka¬
bine erster Kajüte , als ich plötzlich bemerkte, daß Wasser
hereinströmte . Ich hatte keine Erschütterung des Schiffes,
wie sie durch eine Kollision hervorgebracht werden könnte,
gespürt. Ich nahm meine Frau mit auf das Deck, auf dem
die Rettungsboote lagen . Indessen hatte sich der Dampfer
schon ziemlich aus die Seite gelegt, so daß keine Boote mehr
herabgelassen werden konnten. Wir krochen jetzt auf Händen
und Füßen das Deck entlang , bis wir plötzlich durch eine
Woge hinabgeschwemmt wurden . Dann konnten wir eine
Blanke erfassen und wurden nach kurzer Zeit gerettet.

Wen die Schuld an der Katastrophe trifft ist noch unauf¬
geklärt . Es heißt , die „Empreß of Ireland " s/n sehr langsam,
aber der „Storstad " schnell gefahren , trotzdem die Luft sehr
dicht und der Auslug sehr schwierig war . Jedenfalls hat sich
„Storstads " Bug mittschiffs weit in die Seiten der „Empreß"
hineingebohrt.

Der Aampf um das Majorat.
Roman von Ewald Aug, König.

_ jjRachdru« verdaten.)
Fortsetzung.

„Genug !" sagte der Richter, als Dagobert eine heftige
Erwiderung geben wollte. „Haben Sie noch eine Frage an
diesen Zeugen zu richten, Herr Baron ?"

„Was würde ich dadurch erreichen?" erwiderte Dagobert,
dein Grafen einen Blick voll unsagbarer Verachtung zuwer¬
fend. „Dieser Herr weiß, daß er lügt , er wird auch wisse», was
ihm dafür geboten worden ist. Ich niuß es Ihnen iiberlassen,
ihn des Meineids zu überführen, meine Fragen würde er » ur
mit Lügen beantworten."

„So muß ich Sie bitten, in Ihre Zelle ziirückznkehren,"
sagte der Richter, an der Glockenschnur ziehend, „Ihre Aus¬
sagen haben keine Bestätigung gefunden, also kann ich Sie
auch nicht entlassen."

Dagobert nahm schweigend, mit einer leichten Verneigung
Abschied; den Grafen würdigte er keines Blickes.

„Sind Sie bereit, die Wahrheit Ihrer Anssagen zu be¬
schwören?" fragte der Gerichtsrat nach einer Pause.

„Ich bin es," antwortete der Gras.
. Sie haben gehört, daß der Angeklagte Sie eines Mein¬

eids beschuldigt!"
„Der Zorn darüber, daß ich seine Aussagen nicht bestätigen

wollte, veranlaßte ihn zu dieser Beschuldigung; müssen Sie
das nicht begreiflich finden?" sagte der Graf achselzuckend. „Er
baute auf meine Freundschaft, er vertraute darauf , daß ich
ihm diesen Gefallen erzeigen würde. Ehre und Gewissen ver¬
bieten mir , diesen Wunsch zu erfüllen."

„Sie heißen Graf Stephan Morray ."
„Jawohl ."
„Wie alt ?"
„Sechsundreißig."
„Vor kurzem weilte ein anderer Graf Stephan Morray

bier —"

poliüsche Rundschau.
Die Sozialdemokratie und das Kaiserhoch im Reichstage.

Aus den Mitteilungen , die der Justizminister im preußischen
Herrenhause gemacht hat , geht hervor , daß die Staatsan¬
waltschaft die Eröffnung eines Strafverfahrens gegen die
ozialdemokratischen Abgeordneten , die in der Schlußsitzung

des Reichstages beim Kaiserhoch sitzen geblieben sind, erwo¬
gen hat , aber zu dem Entschluß gekommen ist, davon abzu-
ehen. Man kann annehmen , daß die Gründe , die der Mi¬

nister im Herrenhause gegen die Opportunität eines straf¬
rechtlichen Vorgehens angeführt hat , die des Staatsanwalts
ind, und daß er sie teilt , geht daraus hervor , daß er es ab¬
lehnt , den Staatsanwalt gegen seine bessere Ueberzeugung
zu einem Einschreiten zu veranlassen.

Stuttgart . Bei der letzten Generalversammlung des
Stuttgarter sozialdemokratischen Vereins ist der Streit zwi¬
schen den beiden Richtungen in der Partei mit aller Heftig¬
keit ausgebrochen. Die beiden Richtungen hatten zu der
Wahl des Vorstandes Zirkulare unter den Mitgliedern ver¬
teilt , und die radikale Seite benutzte unter Verschweigen der
Tatsache, daß auch sie die Wahl in dieser Weise vorbereitet
hatte , — nach der Behauptung des „Neckarecho" haben die
Radikalen damit angefangen — die Gelegenheit , den gemä¬
ßigten Flügel und die sozialdemokratische Landtagsfraktion
zu beschimpfenu. zu verdächtigen . Die Angegriffenen haben
jetzt dagegen Beschwerde beim Landesoorstand eingelegt und
die Einsetzung einer Untersuchungskommission gefordert . Der
Landesvorstand teilt mit , daß er diesem Antrag entsprochen
und den Vorstand der Eesamtpartei ersucht Hab", den Vor¬
sitzenden für die Kommission zu stellen. Die Kommission
werde die Stuttgarter Parteidifferenzen untersuchen und
deren Ursache feststellen.

Nichtpolitische Rundschau.
Fahrpreisermäßigung zux Kölner Werkbundäusstellung.

Auf allen Strecken der Preußisch-Hessischen Staatsbahn wie
der Reichsbahnen werden zum Besuch der Kölner Ausstellung
sowohl auf der Hin - wie Rückfahrt in der 3. Klasse der Eil¬
und Personenzüge folgende Reisende zum halben Fahrpreise
befördert : Versicherungspflichtige Mitglieder von Kranken¬
kassen (Orts -, Land -, Betriebs -, Jnnungskrankenkassen ) ,
Hilfskassen usw., versicherungspflichtige Versicherte der Ver¬
sicherungsanstalten , freiwillig Versicherte der Kranken - usw.
Kassen, die nicht über 2500 Mark Einkommen beziehen, im
technischen Betrieb von Fabriken beschäftigte Angestellte, die
ebenfalls nicht über 2500 Mark Gehalt beziehen, schließlich
selbständige Handwerker , die nicht mehr als acht Gesellen be¬
schäftigen. Es müssen mindestens zehn Teilnehmer sich zur
sammenschließen. Die Rückreise kann einzeln ausgeführt
werden. Die am Schalter vorzuzeigenden Bescheinigungen
müssen von den Arbeitgebern ausgestellt und von den Orts-
usw. Krankenkassen beglaubigt sein. Selbständige Hand¬
werksmeister müssen eine Bescheinigung seitens der Orts¬
polizeibehörde vorlegen . Ueber die Texte der Bescheinig¬
ungen geben die Schatterbeamten Auskunft.

Düsseldorf. Die Rheinflotte der Kölnischen und Düssel¬
dorfer Gesellschaft ist durch den neuen Schnelldampfer „Bis¬
marck", der dieser Tage sein Probefahrt zur Befriedigung
der Bestellerin , der Dampsschifsahrtsgesellschaft für den Mit¬
tel - Md Niederrhein beendet hat . um ein schönes Schiff, das
dem Passagierverkehr zwischen Mainz und Köln dienen soll,
vermehrt worden. Das von der Deutzer Filialwerft von Ge¬
brüder Sachsenberg in Roßlau erbaute Schiff ist 76 Meter
lang , und seine Breite beträgt beinahe 15 Nieter . Dabei hat
es einen Tiefgang von nur 98 Zentimeter , so daß es auch bei
niedrigem Wasserstand den Dienst ungestört versehen kann.

Hirschberg i. Schl. In Kunzendorf (Kreis Löwenberg)
verübte dje Waldwärterstochter Warmer an der Witwe
Raubbach einen Raubmord durch Erdrosseln . Die Mörderin
wurde verhaftet.

Brüssel. Während des Pferderennens in Dilbeek bei
Brüssel spielte sich eine aufregende Szene ab . Ein Mann
suchte die in der Toilette der Rennbahn tätige Frau , von der
er getrennt lebte, zu veranlassen , zu ihm zurückzukehrenund
erschoß die Frau , als sie sich weigerte . Das Publikum machte
Jagd auf den Mörder , der nun mehrere Schüsse auf seine
Verfolger abgab . Einige Gendarmen erwiderten das Feuer
und töteten den Mörder.

New-Pork. Eine hier eingetroffene Meldung besagt, daß
auf dem Dampfer „Germania " von der Fabrelinie , der sich

„Mein Vetter, unsere Väter waren Brüder ."
„So , so — man sagte mir, sein Haar sei flackMelb gewesen."
Der alte Inspektor , der dem Verhör im Nebenzimmer

angesehen beigewohnt hatte, war unbemerkt eingetreten, er
stand hinter dem Zeugen.

„Sie haben keine andern Freunde hier ?" fragte der Richter.
„Nein."!
„Der Bankier Schreiber soll näher mit Ihnen bekannt

lein —?"
„Ich mache Geschäfte mit ihm."
„In welcher Weise?"
„Er diskontiert Wechsel, die ich auf meinem Bankier in

Wien ziehe," sagte der Graf ungeduldig. „Ich verstehe, offen
gesagt, nicht, was diese Fragen mit der vorliegenden Ange¬
legenheit zu schaffen haben, ich möchte Sie bitten, mir den Eid
abznnehinen und mich zu entlassen."

„Sie weilen noch nicht lange hier ?" fuhr der Richter fort,
ohne von dieser Bemerkung irgendwelche Notiz zu nehmen.

„Nein und —"
„Bitte um Entschuldigung: was veranlaßte Sie , auf Haus

Eichenhorst einen Besuch zu machen?"
„Eine Aenßerung des Grafen Zichy, mit dem ich sehr be-

fteundet bin. Er bat mich, dein Herrn Baron Kirrt von Dar¬
boren feine Grüße zu bringen."

„Graf Zichy will von der Bekanntschaft mit Ihnen nichts
wissen."

„Wer behauptet das !" fuhr Graf Morray auf, der seine
innere Unruhe nicht verbergen fomite, so gewaltig er sich auch
bezwang.

„Er selbst," antwortete der Richter ruhig, „darmn auch
zögere ich, den Eid zu fordern, den Sie mir anbieten."

„Wollen Sie nicht der Wahrheit die Ehre geben, Herr Jo¬
seph Cnndel ?" fragte eine Stimme dicht hinter dem Zeugen,
der mit sichtbarem Erschrecken sich umivandte und den alten
Herrn nnt einem stechenden Blick mnsterte.

Der Inspektor entfaltete mit der größten Ruhe eine Zei¬
tung und las den Steckbrief vor.

„Es stnnmt alles, außer der Haarfarbe," sagte er.

auf der Fahrt unweit der Azoren befindet , Feuer im Schifft,
raum ausgebrochen ist. Näheres ist noch unbekant.

Die Truppenschau des 18. Armeekorps vor dem Kaiser. I >
Wie alljährlich , seit 16 Jahren , wird auch diesmal wieder » l
im August der Kaiser eine Truppenschau auf dem „Großen I
Sand " in Mainz abhalten . Als Zeitpunkt wurde für dieses <
Jahr der 21. August (Freitag ) bestimmt. Im Gegensatz zu c
den früheren Jahren wird diesmal der vor dem obersten
Kriegsherrn hier paradierende Truppenkörper erheblich l
größer sein, es werden in diesem Jahre sämtliche Truppen
des 18. Armeekorps — also 9 Infanterie -, 2 Eisenbahn -, 4
Kavallerie -, 4 Feldartillerie -Regimenter , 1 Fußartillerie-
Regiment , 2 Pionier -Bataillone und 1 Train -Bataillon —
und außerdem vom 11. Armeekorps das hier garnisonierende
zweite Bataion des Thüringischen Fustartillerie -Regiments
an der Truppenschau teilnehmen . — Die große Parade der
am Kaisermanöver noch beteiligten anderen Armeekorps
wird für das 7. Armeekorps am 5. September bei Münster
in Westfalen und für das 8. Armeekorps am 8. September
bei Koblenz stattfinden . Für eine Parade oder Truppenschau
über das 11., sowie das 2. und 3. bayerische Armeekorps sind
bis jetzt noch keine Bestimmungen getroffen worden . — Zu
den Kaisermanövern werden eine ganze Anzahl erfahrener
Eisenbahndeamter von Mainz und Wiesbaden an die Haupt -. <
verkehrszentrale versetzt. König Konstantin von Griechen¬
land , welcher zum Chef des 2. Rassauischen Regiments Nr. '
88 ernannt wurde und dem er seinen Namenszug verliehen
hat , wird bei den Kaisermanövern während der Parade dem >
Kaiser auch sein Regiment vorführen und dabei zum ersten- .
mal die Uniform der 88er tragen.

5V deutsche Großstädte . Nach den Berechnungen des Kai - \
serlichen Gesundheitsamtes in Berlin beträgt die Zahl der ;
deutschen Städte , die mehr als 100 000 Einwohner zählen,
gegenwärtig 50. Die 10 größten sind: Berlin 2 081 253,
Hamburg 1034 087, Köln 638 697, München 638 530, Leip¬
zig 627199 , Dresden 566 852, Breslau 544 834, Frankfurt a.
M . 445 400, Düsseldorf 410 611, Nürnberg 360 888 Einwoh - ;
ner . Unter den letzten der 50 Großstädte unserer Gegend sind
Mainz mit 121 000 und Wiesbaden mit 105 000 Einwohner
zu nennen . Seit der letzten Volkszählung , am 1. Dezember
1910, die 48 Großstädte ergab , sind zwei Städte , Lichtenberg
bei Berlin und die alte Hansastadt Lübeck, in die Reihe der
Großstädte eingetreten . Bemerkenswert ist weiter noch, daß
daß die Rheinmetropole Köln durch die letzthin erfolgte Ein - '
gemeindung von zwei volksreichen Vororten die Städte !
München, Leipzig und Dresden überflügelt hat und damit
an die dritte Stelle in der Reihe der deutschen Großstädte
getreten ist.

Freier Elefantenabschuß in Kamerun . Das Kaiserliche
Gouvernement von Kamerun veröffentlicht , um die Kolonie
vor Elefantenwildschaden zu schützen, eine Verfügung , in der
es heißt : In einzelnen Bezirken von Kamerun mehren sich
die Klagen über Elefantenwildschaden , so daß wiederholt der
Abschuß von Elefanten durch Polizeiorgane angeordnet wer¬
den mußte. Die Wildschäden beschränken sich nicht auf Ver¬
wüstung der Europäer - und Eingeborenen -Pflanzungen , !
auch die Postverwaltung klagt über die Zerstörung ihrer
Telegraphenleitungen . Um einerseits diese Wildschäden ein¬
zuschränken, andererseits aber auch einen plan - und regel¬
losen Abschuß zu verhüten , hat das Gouvernement angeord¬
net , daß im Bedarfsfälle die höheren Forstbeamten oder dis
örtlichen Verwaltungsdienststellen den amtlichen Abschuß
unter Beteiligung von jagdlich interessierten Europäern ver¬
anlassen, wobei die sonst zu zahlende Abschußgebühr von 300
Mark für den Elefanten wegfällt . Gegen Bezahlung des
Durchschnittspreises, der auf der letzten Elefantenversteiger-
ung in Duala erzielt worden ist, kann mit Genehmigung des
Gouvernements das Elfenbein an die bei der Jagd beteilig - !
ten Europäer abgegeben werden . Fleisch und Decke der er- i
legten Elefanten können zur Deckung der Jagdunkvsten von
den Jägern verwertet werden . Da dieser amtliche Abschuß
meist in den küstennahen Bezirken, die mit der Bahn oder
auf dem Wasserwege leicht erreichbar sind, angeordnet wer¬
den muß, ist es für weitere Jägerkreise Dutschlands gewiß
von Interesse , daß sich diese günstige Jagdgelegenheit auf
Elefanten bietet , ohne daß die Lösung eines Scheines er- ;
forderlich ist.

Rechts- und Strafsachen. !
Frau Caillaux unter Anklage vorsätzlicher Tötung . Das |

Vorverfahren über das von Frau Caillaux gegen den Direk¬
tor des „Figaro " Calmette begangene Attentat ist endgül- :

Das Antlitz Graf Morrays war abwechselnd todesbleich
und wieder glühend rot geworden; er wollte sprechen, aber
die Stimnie versagte ihm, diese direkte Anklage hatte ihn mit
furchtbarer Wucht getroffen.

Wieder zog der Richter an der Glockenschimr; mit seinem
„Habe die Ehre !" trat der Friseur Burger ein.

„Kennen Sie diesen Herrn ?" fragte der Gerichtsrat.
„Persönlich nicht."
„Hat er bei Ihnen keine Einkäufe gemacht?"
„Nein!"
„Betrachten Sie sein Haar genau I Ist dieses rötlich schim-

mernde Schwär» Naturfarbe oder künstliche Färbung ?"
„Gefärbt, Hert Gerichtsrat !" sagte Burger mit überzeugen¬

der Zuversicht, „nach meinein Gutachten muß die Grundfarbe
rot sein."

„Oder strohgelb. Wäre das nicht inöglich?"
„Gewiß."
„Welche Mittel hat man gegenwärtig dafür ?"
„Ich selbst besitze ein ausgezeichnetesMittel ."
„Laben Sie dieses in den letzten Taaen verkauft." .

„Jawohl, " nickte Burger , „vor etwa acht Tagen lauste her
Herr Bankier Schreiber eine Flasche, gestern bestellte er wie¬
der eine Flasche, und als ich sie ihm brachte, begegnete dieser
Herr mir im Hanse des Bankiers." _

„Es ist gut," sagte der Richter nach kurzem Nachdenken,
„Sie können gehen."

Graf Morray erkannte, daß er nun entlarvt und alles für
ihn verloren war ; er begriff das nicht. Er konnte nur auney-
men. daß Schreiber selbst ihn verraten hatte, um seinen Ver¬
pflichtungen sich zu entziehen; vielleicht lag diesem Mann
nichts mehr an der Verurteilung des Barons , — vlellercy
auch fand er es ratsamer, Partei für den Baron zu ergrem >
und die Ehrlichkeit seiner Absichten dadurch zu bewersen, dap
er selbst den falschen Zeugen entlarvte.

„Nun ?" unterbrach der Untersuchungsrichter den Gedan
kengang des Zeuge». „Wollen Sie bekennen, daß Sie
Mann find, der in diesen! Steckbrief beschriebe» ist?



lig abgeschlossen worden . Die Anklagekammer des Pariser
Appellgerichts verweist Frau Caillaux vor das Schwurgericht
unter der Anklage vorsätzlicher Tötung . Nach den Bestim¬
mungen des französischen Strafgesetzes hängt die von Frau
Caillaux verwirkte Strafe davon ab, ob die Geschworenen
die Absicht der Tötung bejahen oder verneinen . Im ersten
Falle wäre auf Todesstrafe und bei mildernden Umständen
auf Zwangsarbeit zu erkennen und im anderen auf Zucht¬
haus und bei Zubilligung mildernder Umstände auf eine
Gefängnisstrafe von mindestens zwei Jahren.

Bekämpfung derVbft-u.Grm«feschäölinge
Da die Zerstörungsarbeit der tierischen Feinde im Haus-

garten schon mit den ersten Lebensäußerung der Pflanzen
im Frühling einsetzt, mutz die systematische Bekämpfung al¬
ler Schädlinge der Obstbäume und Gemüse gerade jetzt eif¬
rig betrieben und ohne Unterlaß im Herbst fortgesetzt wer¬
den. Nur einige der erprobtesten Mittel , die man sich leicht
selbst bereiten kann, sollen hier empfohlen werden.

Gegen die Blattläuse  und die meisten anderen
Schädlinge hat sich wie kein anderes die Quassiabrühe als
Radikalmittel bewährt . Ihre Herstellung ist folgende: zwei¬
einhalb Pfund Quassiaholz werden eine Nacht in 10 Liter
Wasser eingeweicht und am anderen Morgen tüchtig gekocht;
nach weiteren 24 Stunden gießt man die Lösung von den
Spänen ab. Gleichzeitig löst man fünf Pfund Schmierseife
ebenfalls in zehn Liter Wasser. In ein gut gereinigtes Pe¬
troleumfaß oder in eine Bütte füllt man nun 80 Liter Was¬
ser und vermischt damit unter Umrühren die Quassia- und
Seifenbrühe . Das so bereitete Spritzmittel hat den Vorzug,
daß man es den ganzen Sommer über in dem zugedeckten
Fasse aufbewahren kann, ohne daß es feine Wirksamkeit ver¬
liert . Die Quassiabrühe ist wie alle Spritzmittel in möglichst
feiner Verteilung mittels Spritze auf die Bäume zu bringen,
was weder bei Sonnenschein, noch bei Regen oder Wind ge¬
schehen darf . Auch ist darauf zu achten, daß je nach dem Sitz
der Schädlinge die Ober - oder Unterseite der Pfanzenteile
besonders stark getroffen wird . — Verlauste Topfpflanzen
stelle man in eine verschließbare Kiste und räuchere sie mit
Tabakrauch tüchtig ein . Wenn die betäubten Blattläuse ab¬
gefallen sind, nimmt man die Pflanzen heraus.

Auch bei der schwierigen Bekämpfung der Blutlaus
tut die Quassiabrühe gute Dienste. Doch muß die Spritze gu¬
ten Druck erzeugen und der Strahl auf die Unterseite der
jungen Triebe und auf die Rindenwucherungen gerichtet
werden. Die Blutlauskolonien kann man auch mit Schwefel¬
kohlenstoff oder mit verdünntem Karbolineum bestreichen,
wozu ein steifborstiger Pinsel zu benutzen ist. Beim Einkauf
verlange man Obstbaumkarbolineum wie es die Geisenhei-
mer Lehranstalt benutzt. — Gegen die Larven der Stachel¬
beerblattwespe und des Stachelbeerspanners hilft deren Äb-
fchütteln von den Sträuchern auf untergelegtes Papier , wenn
es frühmorgens geschieht; auch empfiehlt sich bestreuen der
noch taufeuchten oder begossenen Büsche mit Thomasmehl . —
Zur Vertreibung der Blasenfüße und Spinnmilben verwen¬
det man eine Brühe als Spritzmittel , zu der man 6 Pfund
Tabakrippen in 8 Liter Wasser kocht, eineinhalb Pfund
Schmierseife in eineinhalb Liter heißem Wasser löst und das
Gemisch der beiden Flüssigkeiten mit 40 Liter Wasser ver¬
dünnt . Diese und die Quassiabrühe vernichten auch junge
Ringelspinner - und Eoldafterraupcn sowie Blattwespenlar¬
ven. Zur Vertilgung des Kohhlweißlings gibt es leider kein
anderes Mittel als Fangen der Falter und Ablesen der
Raupen . Gegen Erdflöhe hilft heißes Begießen der Beete;
auch kann man mit Raupenleim bestrichenes Papier , das die
springenden Tiere festhält , über die Beete führen . — Die ge¬
fräßigen Nacktschnecken bekämpft man durch Ueberstreuen der
Gemllseländer mit frisch gelöschtem und zerfallenem Aetzkalk
vor Sonnenaufgang , was nach einer halben Stunde zu wie¬
derholen ist. An feuchten Abenden sammeln sich die Schnecken
zahlreich an ausgelegten Eelberüben und können dann leicht
getötet werden . — Erdbeerblütenftecher , Vlattrandkcifer und
ähnliche Schädlinge werden durch Dalmatiner Insektenpul¬
ver vertrieben , das auf die Beete , ein Gramm auf einen
Quadratmeter , zu verstäuben ist. Die Bestäubungsmittel
Aetzkalk und Insektenpulver sind in möglichst feiner Verteil¬
ung auf die Pflanzen und den Boden zu bringen ; bei windi¬
gem Wetter verwendet man sie nicht. Für den Kleinbetrieb
genügen Jnsektenpulverspritzen oder Schwefelquasten, für den
Großbetrieb müssen überall erhältliche Blasebälge mit Pul¬
verbehälter benutzt werden.

Die Raupe des Apfel Wicklers (Obstmadc ) ganz
und gar zu vernichten, ist ein Ding der Unmöglichkeit. Doch

kann diesem häßlichen Schädling , der uns wie kein anderer
den Obstgenuß verleidet , merklicher Abbruch geschehen durch
Anwendung der überall käuflichen Fanggürtel (Madenfalle ) ,
die im Juni , wenn dieiWeibchen des Apfelwicklers fliegen
und ihre Eier ablegen , um die Stämme gebunden werden.
Auch der Apfelblütenstecher fängt sich in ihnen . Ende Juli
werden die Gürtel zum erstenmale abgenommen ; die Schäd¬
linge tötet man , läßt aber die nützlichen Spinnen und Ohr¬
würmer laufen . Dann legt man die Gürtel wieder an , wie¬
derholt das Nachsehen noch öfter und beiseitigt sie erst Ende
September oder anfangs Oktober, um sie sofort durch die
Klebgürtel zum Fang des Frostspanners zu ersetzen. — Wirk-
amer als durch diese Mittel , weil übermäßiger Vermehrung
rechtzeitig vorbeugend , werden sämtliche tierische Schädlinge
durch nützliche Insekten und vor allen durch die insekten¬
fressenden Vögel bekämpft. Jeder Gartenbesitzer sollte des-
falb durch Beschaffung geeigneter Nistgelegenheiten und
Winterfütterung dafür sorgen, daß sich auf seinem Grund¬
stück möglichst viele dieser besten Helfer bei seiner Kultur¬
arbeit dauernd ansiedeln.

verschiedene;.
Ehren -Ausschuß und Wohltätigkeits -Rabatt . Aus dem

Königrech Sachsen erhält der Zeitungsverlag eine Zuschrift
über ein bereits vielfach erörtertes Thema , deren Inhalt für
viele Zeitungsverleger erwähnenswert erscheint: Wenn Vlu-
mentage , Wohltätigkeit -Lotterien und -Konzerte , Ballfeste
mit mildtätigen Zwecken und dergleichen Unternehmen in
Szene gesetzt werden , so beginnt dies mit der Bildung eines
Ehrenausschusses. Hierzu gehören selbstverständlich die „Spi¬
tzen" der kaiserlichen, königlichen und städtischen Behörden,
natürlich auch diejenigen einer etwa vorhandenen Garnison,
dann die Rektoren und Direktoren höherer und mittlerer
Schulen, Geistliche, die Vertreter von Industrie , Finanz usw.
Es kommt auch vor , daß hier und da sogar der Name eines
Zeitungsverlegers oder eines verantwortlichen Redakteurs
in so einem Ehrenausschusse zu finden ist, falls man diese
Herren nicht lieber in den Arbeitsausschuß plaziert . Hier
passen sie schließlich auch besser hin , insofern , als ja gerade
sie tüchtig arbeiten sollen, um dem Feste ein Gelingen zu
ichern. Wenn dann so eine Sache vorüber ist, und die freund-
lichst erbetenen Rechnungen (mit dem nötigen Hinweis auf
den edlen Zweck) dem „Finanzausschuß ", verkörpert durch den
Bankvorstand , eingegeben sind, dann fehlt gewiß niemals
vor oder bei Begleichung die Bitte um einen „entsprechen¬
den Abstrich" oder um Gewährung eines „Mindestrabatts"
von etwa 50 Prozent . Also es gibt bei einer Rechnung (nach
Ortstarif ) über 300 Mark eben nur 150. Die langen Hin¬
weise vor der Veranstaltung , die Tätigkeit der Redakteure
vor und bei dem Feste spielen gar keine Rolle . Dies alles
ist eben nach Ansicht vieler Damen und Herren ganz selbst¬
verständlich. Dieselben Herrschaften würden aber dem Tisch¬
ler , Zimmermann , Dekorateur , kurz den bei der Vorbereit¬
ung tätigen Handwerkern und Gewerbetreibenden , auch dem
Musikdirektor, nicht zumuten , für die Hälfte des angemesse¬
nen Preises tätig zu fein . Nur dem Zeitungsverleger wird
das zugemutet . Der „druckt doch bloß !" Und wenn nach
Schluß einer glücklich gelungenen Veranstaltung „allen , die
das edle Werk tatkräftig fördern halfen ", mit verbindlichen
Worten gedankt wird , so wird dabei meistens der Zeitungs¬
verleger vergessen. „Der hat doch noch eine Menge ver¬
dient, " so meinen die naiven Leute . Hätte man nichts ver¬
anstaltet , so würde er doch gar nichts gehabt haben . Gegen
solche Weisheit läßt sich allerdings wenig sagen, aber Tat¬
sache bleibt doch, daß er auf die Hälfte des ihm Zustehenden
verzichtet hat . Vielerorts scheinen die „mindestens 50 Pro¬
zent" bei Wohltätigkeitveranstaltungen schon etwas Gewohn¬
tes zu sein und dies liegt nicht zum mindesten an den Zeit¬
ungsverlegern selbst. Es muß auch bei scharfem Konkurrenz¬
kampf Dinge geben, die sich im Orte einheitlich regeln lassen.
Am richtigsten wäre es viellecht, in den Bezirksverfammlun-
gen einmal den Wohltätigkeit -Rabatt zur Aussprache zu
stellen und zu beschließen, bei derartigen Angelegenheiten
einen gewissen Einheitssatz nicht zu überschreiten.

Eine Briefmarke zu 15 Pfennig ? Das Briefporto ist im
Weltpostverein bekanntlich in der Frankenwährung verein¬
bart . Für die ersten 20 Gramm eines Briefes beträgt es
jetzt 25 Centimes . In jedem Lande mit einer anderen als
der Frankenwährung wird dafür der Betrag angesetzt, dSr
dem Werte ungefähr entspricht, meist etwas abgerundet , so
daß der Betrag sich dem täglichen Verkehr anpaßt . So be¬
trägt dieses Porto z. V. in Rußland 7 Kopeken, in Großbri¬
tannien 2 'A Pence , in den Vereinigten Staaten 5 Cents , in
Oesterreich und Ungarn 25 Heller , im Deutschen Reich 20

Pfennig usw. Auf dem nächsten Weltpostkongreß soll nun
ein Antrag erörtert werden , das Briefporto von 25 auf 20
Centimes zu ermäßigen . Man darf wohl annehmen, daß die-
er Antrag die Zustimmung des Kongresses finden wird.

Sache der einzelnen Verwaltungen wird es fein, den ents¬
prechenden Betrag in der eigenen Landeswährung festzu-
etzen. 20 Centimes entsprechen ungefähr dem Werte von

16 Pfennig deutscher Münze . Es ist dies ein Betrag , der im
täglichen Verkehr nicht üblich ist. Das Auslandsporto dürfte
deshalb von der deutschen Postverwaltung auf 15 Pfennig
estgesetzt werden . Für einen so häufig vorkommendenPorto-
atz bedarf man denn natürlich auch einer Briefmarke . Es

ist deshalb dann auch die Ausgabe eines Wertzeichens im
Betrage von 15 Pfennig zu erwarten . Bis zur Einführung
eines neuen Weltportos dürfte allerdings noch einige Zeit
vergehen.

Ist vlindarmeützündung erblich?
Die so sehr gefürchtete Blinddarmentzündung ist medi¬

zinisch in ihren Ursachen noch lange nicht klargestellt, wes-
hälb auch die Diskussion über die verschiedenen, damit zu¬
sammenhängenden Fragen in der medizinischen und wissen-
chaftlichen Fachpresse einen bedeutenden Raum einnimmt.

Namentlich die Frage der Erblichkeit dieser so tückisch» uf-
tretenden Krankheit ist noch wenig klar . Umso dankenswer¬
ter sind die Forschungen, die Dr . Fritz Colley zu dieser Frage
angestellt und die er in der „Umschau" mit dem Resultat be¬
richtet, daß die Erblichkeit der Blinddarmentzündung unter
gewissen Bedingungen außer Frage steht. Die Frage nach
der Erblichkeit der Blinddarmentzündung , die richtiger als
eine Entzündung des wurmförmigen Blinddarmhanges be¬
zeichnet werden sollte, wird seit etwa 10 Jahren von Aerzten
und Laien erörtert und kommt doch nicht recht in Fluß . Die
Abhandlung wird dadurch sehr erschwert, daß es oftmals au¬
ßerordentlich schwer, ja unmöglich ist, solche krankhaften Ver¬
änderungen , die das Einzelindividium durch Zufall bereits
vor seiner Geburt im Mutterleib betroffen haben, von tat¬
sächlich ererbten Anlagen zu unterscheiden, das heißt von
olchen Zuständen , die vom Anfang an für den entstehenden

Menschen durch wirkliche Vererbung festgelegt waren . Ein
anderer Grund , weshalb die Kenntnis von der Erblichkeit
der Blinddarmentzündung keine rechten Fortschritte macht,
liegt in der Fragestellung . Man darf nicht nach der Erblich¬
keit der Entzündung selber fragen ; sie ist nicht erblich. Wohl
aber werden gewisse Veränderungen des wurmförmigen An¬
hanges erblich übertragen , die bei gegebener Gelegenheit
den akuten , das Leben bedrohenden Anfall auslösen. Nicht
die Krankheit also ist erblich, sondern die Anlage zur Krank¬
heit . Eine Hauptrolle spielt hier die Blutversorgung des
Wurmfortsatzes . Ist es doch für die Lebensfähigkeit jeglichen
Organs durchaus nicht gleichgültig , ob es reichlich viel Blut
zugeführt bekommt, oder fein Dasein mehr oder minder
kümmerlich fristet ! volley hat nun vielfach Gelegenheit ge¬
habt , Mitglieder einer und derselben Familie , aus drei Ge¬
nerationen zu operieren , und hak oftmals festgestellt, daß sich
ein abnormer Verlauf der Schlag- wie auch Blutadern bei
Großeltern , Kindern und Kindeskindern findet . So entfernte
er, um von vielen nur ein einziges Beispiel anzuführen , ei¬
nem älteren Herrn den Vlinddarmanhang , der infolge un¬
günstigen Verlaufes der Schlagadern sehr wenig Blut zuge¬
führt erhielt und ganz bestimmte abnorme Veränderungen
des Schlagaderverlaufes aufwies ; genau dieselbe Blutver¬
sorgung im Wurmfortsatz bot der Sohn dieses Herrn dar und
dessen drei Söhne . Alle fünf wurden im akuten Anfall der
lebensgefährlichen Krankheit operiert , nicht etwa aus Grün¬
den der Vorsicht, weil man glaubte , die gefürchtete Entzünd¬
ung könne möglicherweise späterhin einmal auftreten . Die
Tatsache, daß eine schlechte Blutversorgung des Wurmfort¬
satzes erblich ist, und das hierdurch die Erblichkeit der Blind¬
darmentzündung bedingt wird , kann jetzt als feststehend be¬
trachtet werden . Die Beantwortung einer Frage aber ruft
in der Wissenschaft stets eine Anzahl anderer noch zu lösen¬
der Fragen hervor und so meint Colley, daß nicht nur eine
schlechte Versorgung mit Blutgefäßen , sondern auch ein un¬
gewöhnlicher und ungünstiger Verlauf der Nerven erblich
sein kann. Für diesen Umstand scheint unter anderem die
Tatsache zu sprechen, daß die Blinddarmentzündung fast stets
mit hochgradiger Darmträgheit vergesellschaftet ist. Die Ur¬
sache dieser Beschwerden wird gewöhnlich in einer besonders
schwachen Muskulatur gesucht. Der operierende Chirurg aber
weiß aus dem Augenschein, daß die Muskulatur gerade der
erkrankten Wurmfortsätze fast stets besonders gut entwickelt
ist, und Colley untersucht jetzt, ob seine Annahme , daß die
Darmträgheit auf ererbter Nervenanlage beruht , den Tat¬
sachen entspricht.

„Der Bankier Schreiber ist ein elender XMtmp!" fuhr Graf
Mo rray auf. . . , .

Der Richter wechselte mit dem Inspektor etiteu bedeu¬
tungsvollen Blick, sie hatten erreicht, was sie wollten.

„Joseph Cundel, ich frage Sie , wollen Sie die Aussagen,
die Sie vorhin gemacht haben, zurücknehmen?" versetzte oer
Gerichtsrat mit gehobener Stimme . „Ich Um«
Eid noch nicht abgenoininen, weil ich wußte, daß iphre Ans-
iagen falsch waren."

„Und wenn ich es tue, werden Sie mich dann entlassen?"
„Ihre Entlassung ist unmöglich, da Sie an die Behörde,

welche Sie sucht, abgeliefert werden müssen."
„O, so verhaften Sie mich?"
„Allerdings , und als verstäirdiger Mann werden Sie ein¬

sehe», daß Sie dagegen nicht protestieren können."
Graf Morray zog die Unterlippe zwischen die Zähne, sie

gruben sich so tief ein, daß sie sichtbare Spuren hinterließen.
„So lassen Sie mich fortführen," sagte er mit heiserer

Stiinme , „ich bin augenblicklich nicht im Stande , Ihre Fra¬
gen zu beantworten ."

Der Gerichtsdiener stand bereits an der Tür des Verhör-
zinnners ; Gras Morray folgte ihm, ohne noch ein Wort zu
verlieren.

Als er auf den Korridor hinanstrat , fiel sein Blick auf den
Verivalter , der ebenfalls zum Verhör geladen war.

„Schurke!" rief er, mit den Zähnen knirschend. „Sie und
Ihr Sohn glauben mich betrügen zu können, ich werde kein
Erbarmen mit Euch beiden haben!"

Der Verwalter war im höchsten Grade bestürzt, er wollte
eine Frage an ihn richten, aber der Gerichtsdiener verbot es
ihm, und der Verhaftete ging mit haßerfülltein Blick an ihm
vorüber.

Gleich darauf wurde der alte Mann ins Verhörzinnuer
beschieden, in völliger Verwirrung stand er vor dem Unter¬
suchungsrichter.

„Ist es Ihnen bekannt, daß dieser Graf Morray ein steck¬
brieflich verfolgter Abenteurer ist?" fragte der Gerichtsrat
scharf.

Diese Frage verwirrte den Verwalter noch mehr, er hatte
durch den unerwarteten Ausgang , den die Sache so plötzlich
nahm, seine Fassung vollständig verloren.

„Nein," antivortete er mit uusicherer Stimme , „wenn dem
so ist, so glaube ich, daß mein Sohn viel an ihm verlieren
wird."

„Dafür hat er Ihrem Sohne Dienste geleistet."
„Davon weiß ich nichts."
„Die Sache wird untersucht werden," sagte der Richter,

ihn durchdringend anblickend, „es steht bereits fest, daß Ihr
Sohn diesem Schwindler das Mittel zum Färben des Haares
geliefert hat ."

„Auch davon ist mir nichts bekannt," erwiderte der alte
Mann , der ferne Fassung nicht wiederfindeu konnte.

„Nun , es wird sich ja Herausstellen, ob und in welcher
Weise dieser Abenteurer mit Ihnen im Bunde war," entgeg-
nete der Richter ruhig , „durch die vorhin gemachten Enthüllun¬
gen hat die Untersuchung eine andre Wendung genommen;
für heute ist das Verhör geschlossen."

Ein befehlender Handwink verabschiedete den Verwalter,
der gleich einein Trunkenen mit schwankenden Schritten hin¬
ausging.

Der Inspektor trat aus dem Nebenzimmer wieder ein.
„Die Schurken hatten kein schlechtes Netz um den jungen

Baron gewoben," sagte er triuniphiereud . „Der Zufall kam
ihnen dabei zu Hilfe ; wäre dieser ungarische Graf nicht ent¬
larvt worden, für die Freiheit und Ehre des Barons hätte ich
kaum noch einen Heller gegeben."

„Aber wo ist nun der Schuldige ?" fragte der Richtender
in dem großen Zimmer auf- und abwanderte. „Ich muß
allerdings annehmen, daß die Aussagen des Angeklagten wahr
sind, aber kann er nicht dennoch der Täter sein?

Kann er nicht den Schuß auf seinen Vormund abgefen-
ert und dann die Büchse wieder geladen haben, um sie im
Beisein des Zeugen nochmals abzuschießen?"

„Nein, das glaube ich nicht," erwiderte der Inspektor,
„das setzt eine Ueberlegnug voraus , die ich nur dein erfah¬
rensten, kaltblütigen Verbrecher zutraue .Wollen Sie es nun ein¬
mal mir überlassen, eine andere Käbrte in sncken S"

„Welche Mst verlangen Sle dazu ?"
„Ich beginne heute noch, binnen zwei bis drei Tagen

hoffe ich Klarheit zu haben, die Enthüllung muß rasch er¬
folgen, ivenn die Untersilchung nicht im Sande »erlaufen
soll."

„Gut , ich werde die Sache so lange anssetzen, bis Sie
mir das Resultat Ihrer Beinühungen mitgeteilt haben. Sie
haben ivohl schon auf eine bestimurte Person Verdacht gewor¬
fen?"

„Keineswegs, ich habe mich ja mit dieser Angelegenheit
noch nicht beschäftigt, ich werde also von vorne beginnen
müssen. Vielleicht erfahren Sie morgen früh schon Näheres ;
es lohnt sich in der Tat der Mühe, die Lösnng dieses Rätsels
zu erfahren, die inöglicherweise näher liegt, als wir glau¬
ben."^

Damit ging er hinaus , er traf den Verivalter noch im
Korridor, der von seiner Bestürzung sich noch immer nicht er¬
holt hatte.

„Sie sind wohl Schreiber beim Herrn Untersnchungsrich-
ter ?" fragte der alte Mann schüchtern.

„Jawohl , weshalb fragen Sie ?" erwiderte der Inspektor
kühl.

„Ist die Unschuld des Herrn Barons beiviesen?"
„Hm, können Sie Angaben machen, die zur Entdeckltng

des Schuldigen führen ?"
„Nein, so sehr ich auch meinen Herrn bedaure, kann ich

doch an seine Schuldlosigkeit nicht glauben," antwortete der
Verivalter, und der alte Haß sprach wieder aus jedem Zuge
seines Gesichtes. „Was hat der ungarische Graf ausge¬
sagt?"

„Sie wollen mich wohl aushorchen?" spottete der Inspek¬
tor.

„Ach was , — das kann man doch kein Anshorchei, nen¬
nen I Es koinmt mir auf ein Douceur nicht an, bester Herr,
ich iveiß ja , wie schlecht die Schreiber besoldet werden," fuhr
er mit gedämpfter Stimme fort, indem er in seine Tasche

(Fortsetzung folgt .)
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Miüieni 9rôe S2IuSruQtJ[

Sofa-Kissen flCftirft
Stuck 85
Stuck 85

Sosa-Garnitnrcn (8äf £ 85
Komniodcn-Dlilcil

Deckchen
Stück 85

Frotlicr-Han-tüchcrL "-,85
öE " Besonders zu beachten!

Ca iOOOM.Stickereien,Einsätzen.Spitzen
853Sonstiger Verkauf bis 1,25 per Stück,

jetzt zum Aussuchen

8qM130 cm ÖrClt cöamflfl Meter
Sämtliche bessere Damaste sind im Preise'

ermäßigt l

letMiuflM ä' 6"“'Ä853
150 cm breit,OK,f.BettüchermOü«

ß. ntl  80 und 110 cm breit, fürJtltODßl-cfMPp Sofabezüge und De-OK.korationen, zum Aussuchen, Meter Ool-»

Hunte Tislkzengef<| öne  85 «s
Sacm136  Mooer-ilefs PiffiSÖflS*
lutccroiftftoffe teine KE 83^
latptto(R)Iofe $aI&roo %,.t»r 85^
HetiRatfnn

Meter
3Meter 85 -b

::n. . . •iim

sind im Preise ermäßigt und verkaufe:
8er. l 8er. fl Ser. fll Ser. IV
0,95 1,95 2,50 3,95

Ca. 500 Damen-dMrfet«r
zum Aussuchen,2Stück 02

500 Kupons Leiuen-Klöppel-
Zpißen Ur 3UmS 85j

en
03
Ol03
s
CD-Ä
rrf53103
cni
CO

ÖD

Gladbacher Engros - Depot
COBLENZ S. Pollack

GladBadier Engros-Depot 8 . Pollack , Oobienz

Löhrstr . 40

»eif
191
mZu

obeitiäi
die
als

De,

bür
büd
hat.
der
En>
in
dur
jem
so
mtc
schrSns
Bei
hör
dies
vor
rric
Aul
«tat
ung
ver>


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

